
Scmper f1ch für eine wagrechte Lage der Bühne entfchieden. Angef1chts der fehr
kräftigen Steigung der amphitheatralifch angeordneten Sitzreihen und dem damit in

Verbindung flehenden Fehlen der Ränge konnten irgendwelche der erwähnten

Bedenken dabei nicht in Frage kommen. Die Vorteile der wagrechten Bühne
erfcheinen in folchen Fällen unbef’treitbar.

Der verftorbene Mafchinenmeifter 1Wiihldärflr in Koburg, mit welchem Semper damals wegen der

Einrichtung der Bühne für das eben erwähnte Theater in Verbindung Rand, fchreibt am I. Juni 1867

über die beabfxchtigte Anlage: »Dafs es mich fchliefslich fehr freut, dafs der Bühnenboden horizontal wird,

brauche ich nach unferen mündlichen Erörterungen nicht zu verfichern; die Vorteile der horizontalen

Bühne find für die Einrichtung enorm.«

Das im Jahre I901 von Dz'i/fer erbaute neue Stadttheater in Meran hat ein

wagrechtes Bühnenpodium. Das Steigungsverhältnis des Parketts ift mit 0,00!“ für

Im in der Mittellinie kein aufsergewöhnliches, wie die vorflehende Tabelle zeigt;
der Fufsboden der Vorderfitze des I. Ranges liegt 3,00 m über der Bühne.

Die in der Tabelle verzeichneten ftarken Neigungen der Theater unter 23

und 24 find als eine Folge der amphitheatralifchen Anlage derfelben zu erkennen.

Es zeigt fich, dafs diefe Neigungen ziemlich genau mit den in vorftehendem mit-

geteilten Vorfchriften von Lachéz übereinftimmen, indem die zwanzigfte Sitzreihe

ca. 4m über vorderer Bühneukante liegt.

Die aufserordentlichen flachen Steigungsverhältniffe der unter I bis 3 an—

geführten italienifchen Theater finden ihre Erklärung in der an anderer Stelle

bereits erörterten, in Italien üblichen Art der Benutzung der Platea. (Siehe auch
Art. 127, S. 185.)

Wie aber auch die Sitzreihen in Bezug auf ihre gegenfeitige Höhenlage an-

geordnet fein mögen, unter allen Umftänden bleibt es ftets von gröfster Bedeutung,

die Sitze um je eine halbe Breite gegeneinander zu verfchieben, fo dafs der Hinter-
mann zwifchen den Köpfen der Vorderleute hindurch- und über deren Schultern

hinwegfehen kann.

2) Sitzplätze in den Rängen.

Während Parkett und Parterre in den gröfsten wie in den kleinften und ein-

fachften Theatern denfelben Anforderungen zu genügen haben und deshalb im

ganzen keine grundfätzlichen Unterfchiede aufweifen können, befteht in Beziehung

auf die Anzahl der Ränge und auf die Art ihrer Teilung eine fait unendliche Fülle

verfchiedener Löfungen, die ihrerfeits famtlich auf die Gruppierung und Anlage der
Sitzplätze zurückwirken. Wie es aber auch fein möge, das eine fteht namentlich
für deutfche Theater als das flets anzuftrebende Ziel feft, dafs alle diefe Plätze in
einem Verhältnis zur Bühne ftehen follten, welches ihren Inhabern ein möglichft
ungehindertes Sehen der letzteren gewährleiftet.

Die Umfiände, die dies in Frage ftellen können und die deshalb vermieden

werden müffen, find dreierlei Art:

ot) zu grofse Entfernung von der Bühne;

B) zu fteiler Gefichtswinkel, und
7) Unterbrechung der Sehlinie durch irgendwelchen undurchfichtigen Ge-

genftand. .

Zu 0. ift bereits an anderer Stelle das Erforderliche gefagt werden, das alfo
hier nicht wiederholt zu werden braucht. Es hat fich auch gezeigt, dafs irgend
ein beftimmtes Mafs umfoweniger feftgeftellt werden kann, als je nach den Auf—
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gaben des betreffenden Theaters eine andere Entfernung des Zufchauers von der
Bühne geboten oder zuläffig fein wird.

Der unter ß erwähnte Sehwinkel darf unter keinen Umftänden weniger als

30 Grad betragen. Schon ein Winkel von diefer Gröfse würde mit grofsen Un-
bequemlichkeiten des Sehens verbunden fein und einen vollen Genufs fo ziemlich

ausfchliefsen; er mufs alfo als die äufserlte zuläffige Grenze angefehen werden. Es

darf hier verwiefen werden auf die Auseinanderfetzung Le‘wz'nfky's (fiehe Art. 143,

S. 203), fowie auch auf die dem Auffatze Bramz’t's in Berlin entnommenen inter—

effanten Abbildungen (fiehe Art. 144, S. 207).

Mit Rückficht auf diefen Punkt find die hinterften, dem Profzenium zunächtt

liegenden Plätze der oberf’ten Ränge grofser Theater und in noch höherem Mafse

die in den oftmals in der Höhe diefer Ränge noch angebrachten Profzeniumslogen ——

meift find diefe für die untergeordneteren Mitglieder der Bühne vorbehalten _- un-

bedingt die ungünftigften. Um den auf den erf’cgenannten Plätzen Sitzenden die

Möglichkeit zu bieten, über ihre Vordermänner hinweg die Vorgänge auf der Bühne

verfolgen zu können, wird man genötigt fein, diefe Sitze wefentlich übereinander zu

erhöhen. Ob dies nun in einem Mafse gefchieht, welches an fich genügt, oder ob

die diefe Plätze einnehmenden Perfonen noch genötigt find, die erforderliche Höhe

durch Aufftehen zu gewinnen, dies ift in Bezug auf den Gefichtswinkel ohne Belang,

der umfo ungünftiger fein mufs, je höher die Augen des Zufchauers bei gleicher

Horizontalentfernung fieh über der Bühne befinden

Je mehr die Plätze fich von der Bühne entfernen, defto gröfser wird bei

gleicher Höhenlage die Länge der Sehlinie und defto flacher infolgedeffen der

Gefichtswinkel. Wenn alfa für die ungünf’cigften Plätze ein Sehwinkel von 30 Grad

als äufserfte zuläffige Grenze angenommen werden mufs, fo wird doch diefe und

die damit verbundenen Unbequemlichkeiten für keinen der anderen Plätze mehr in

Frage kommen.

Es ift einleuchtend‚ dafs für die Plätze auf den feitlichen Teilen der oberen

Ränge ein einfaches Verfchieben der Sitze um je eine halbe Breite für den Aus-

blick auf die Bühne ohne Nutzen fein würde; denn nur für ungefähr frontal gegen-

überliegende Gegenftände kann die Lücke zwifchen den beiden nächf’ten Vorder-

männern für den Ueberblick Erleichterung bieten. Man wird fich alfo darauf an-

gewiefen fehen, bei den feitlichen Sitzreihen die jemaligen vorderen Reihen als

lückenlofe Wand zu betrachten, über welche unbehindert hinwegfehen zu können

den Dahinterfitzenden die Möglichkeit geboten werden follte.

Bei den der Bühne mehr oder weniger gerade gegenüberliegenden Sitzreihen

desfelben Ranges wird dagegen der Vorteil folcher Verfchiebung der Sitze fich

wieder mehr und mehr geltend machen; deshalb wird es möglich fein, die Ueber-

höhungen dort auf ein geringeres Mafs zu befchränken. Hieraus ergeben fich die

Konfiruktionen der feitliehen, fowie der mittleren Sitze eines IV. Ranges und ihrer
Sehlinien.

Bezüglich der in den meifien grofsen Theatern galerieartig oder amphi—

theatralifch angelegten Sitze des III. Ranges würden die Konflruktionen der Gefichts-

linien in der gleichen Form in Anwendung kommen. Dasfelbe gilt natürlich auch

da, wo die übrigen Ränge nicht in Legen geteilt, fondern amphitheatralifch an-

gelegt find, wie dies in neueren mittleren und kleinen Theatern vielfach angetroffen

wird. In dem einen wie in dem anderen Falle wird angefichts der geringeren Höhe



 

über der Bühne eine gute Anordnung der Sitze dort fiets leichter zu erreichen
[ein als in den oberen Rängen.

Die Höhenlage der Ränge wird im wefentlichen beftirnmt durch die für den
I. Rang gewählte. Je niedriger letzterer über dem vorderen Niveau der Bühne
liegt, defto vorteilhafter wird fich demnach der ganze Aufbau der übrigen Ränge
gefialten.

Der Nachteil einer zu hohen Lage des I. Ranges macht lich nicht nur durch
ihre Rückwirkung auf die übrigen Ränge, fondern fchon für fich allein bemerkbar,
fo z. B. im Hofopernhaufe zu Wien. Dort liegt der Fußboden der I. Ranglogen
3,50 m über dem vorderen Niveau des Bühnenpodiums. Diefe Höhe erwies {ich jedoch
für die kaiferliche Hofloge am Profzenium unbequem, fo dafs die darunter liegende,
den Parterrelogen entfprechende Profzeniumsloge als fog. Inkognitologe für den ge—
wöhnlichen Gebrauch des kaiferlichen Hofes eingerichtet wurde.

In nachftehendem finden fich die bezüglichen Maße aus einigen der nam-
hafteren Theater nebeneinander gefiellt.

   

   

* i Vorderreihie—if ’

l-«bl'3“äg Ü B k ..11 er \or Creb emer unben

' Bühnen—
l niveau

] Genua, Carlo Felice . . . . . . . . . . . 3,20 hat Parkettlogen
2 Turin, Ttalra Km]: . . . . . . . . , 1,50 ' »
3 Neapel, San Carlo . . . . . . . . . . . 3,00 ” "
4 Mailand, A/la Std/a , ‚ . . _ . . . . . . 2,70 » »
5 Palermo, Teatro Mafflma . . . . . . . . . 3,00 »
6 Bordeaux, Grand titt'ätrr . . . . . . . . . 1,50 ” '
7 Lyon, » » . . . . . . . . . 1,70 * ”
8 Paris, Alte Große Oper . . . . . . . . . 2,10 " "
9 » 1Vouvel ope'ra _ . . . . . . . . . . 2,50 “ "
10 Wien, Hofopernhaus . . . . . . . . . . . 3,50 " ”
11 » Hofburgtheater . . . . . . . . . . 3,23 " "
12 Prag, Deutfches Theater . . . . . . . . . 3,30 »
13 » chhechifches Nationaltheater . . . . . . 3,00 "
14 Dresden, Altes Hoftheater . . . . . . . . . 2.25 » ”
1 5 » Neues » . . . . . . . . . 2.30 ” ’
16 Leipzig, Stadttheater _ ‚ . . . . . . . . . 2,50 " "
17 Frankfurt a. M., Opernhaus . . . . . . . . 3,30 » '
18 München, Hof— und Nationaltheater , . _ „ ‚ ‚ 3,00 » keine Parkettlogen‘”)
19 » Neues Schaufpielhaus . . . . . . . 2,40 " » »
20 Berlin, Königl. Opernhaus . . . . . . . . . 2,07, Parkettlogen
21 » Schaufpielhaus . . . . . . . . . . 3,10 » keine Parkettlogen
22 » .Lefßng-Theater . . . . . . . . . . 3,50 » Parterrelogen
23 Halle a. S., Stadttheater . . . . . . . . . 3,50 » keine Parterrelogen
24 Bromberg, » . . . . . . . . . 3.00 ' >. »
25 Zürich, » .' . . . . . . . . 1,65 .. » ,;
26 Genf, » . . . . . . . . . 3,10 » » » ‘“)
27 St. Petersburg, Großes Theater . . . . . . .' 3,00 , » Parkettlogen
28 London, Cor/mt Garden . . . . . . . . . . 2,73 » »

l Meter > ,
<

125} Hat vor den Lagen des I. Ranges einen Balkon mit 1 Sitzreihe, deren Fußboden auf 2,50m über Bühnen.
leiche liegt.

127) Wie vorflehend, hat vorliegenden Balkon mit 2 Sitzreihen. deren vordere 2,10m über Bühne.
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Im vorhergehenden ift bereits mehrfach der vor den Logen des I. Ranges
vorgebauten Balkone und des ungünftigen Einfiuffes gedacht werden, welchen die-
felben fowohl auf den Gefamtanblick eines Theaterfaales, fowie im befonderen auch
auf die Annehmlichkeiten der Legen des I. Ranges ausüben. Aus der vorftehenden
Tabelle ift zu erfehen, dafs in zweien der dort angeführten Theater, demjenigen
von München und dem von Genf, folche Galerien fich finden und dafs diefelben
in der Tat das Niveau des I. Ranges im erften Beifpiele um 0,50m —— weil die
Galerie nur eine Reihe Sitze enthält —, im zweiten mit zwei Reihen um ein ganzes
Meter hinauftreiben. Anordnung und Verteilung der Sitze bietet fich, da nur
höchftens zwei Reihen in Frage kommen, von felbf’t; in letzterem Falle genügt eine
leichte Erhöhung der hinteren Reihe über die vordere.

Ein nicht unwefentlicher Uebelftand dürfte noch in der Art der Zugänglichkeit
diefer Sitze liegen.

Die Brüfiung darf weder zu weit von den Sitzen abftehen, weil dies für letztere
unbequem fein würde; noch kann fie das gebräuchliche Höhenmafs überfchreiten.

Da in den meiften Fällen die Zugänge zu diefen Galerien fich an den Enden
derfelben befinden, fo mufs eine fpät kommende Perfon in dem verhältnismäfsig
fchmalen Raume zwifchen den Sitzen und der niedrigen Brüftung den ganzen Weg
bis zu ihrem Platze meifiens feitwärts hindurchchaffieren. Schon für gewöhnliche
Fälle ift dies oft mit grofser Unbequemlichkeit verbunden; im Falle einer Panik
könnte es für viele geradezu verhängnisvoll fein. (Siehe auch Art. 135, S. 190.)

Es ift die Regel, dafs die aus dem Logenhaufe führenden Wege immer fo
liegen, dafs beim Ausbruch eines Brandes — deffen Entf’tehungsort und Herd faft
ausnahmslos die Bühne ift — das Publikum niemals genötigt fei, fich in der Richtung
nach diefer hin bewegen zu müffen, fondern vielmehr mit jedem Schritte fich weiter
von ihr entferne. Daraus folgt, dafs die Zugänge zu den Galerien nicht an dem
der Bühne, fondern an dem anderen, der Mitte zunächf’c liegenden Ende vorgefehen
werden müffen, und in weiterer Folge hieraus die Einbufse von mindef’tens einer

der wertvollften Logen auf jeder Seite.
Die Logen des I. und II. Ranges find meift fo bemeffen, dafs fie zwei Plätze in

der Front und drei in der Tiefe enthalten; fie find wohl ftets mit beweglichen Stühlen,
anftatt mit fef’cen Sitzen, ausgeftattet. Der Ausblick der hinteren Plätze auf die

Bühne würde leicht fehr beeinträchtigt fein können, wenn fie nicht etwas über die
vorderen erhöht würden. Dies gefchieht auf dreierlei Weife. Entweder in der

Form, dafs die Stühle der hinteren Plätze höher gebaut werden als diejenigen der

vorderen, oder aber dafs der hintere Teil des Fufsbodens durch eine Stufe etwas

gegen den vorderen erhöht wird, oder endlich durch Verbindung beider Formen.

Gegen alle drei Hilfsmittel können naheliegende Einwendungen und Bedenken

erhoben werden; doch ifl: in anderer Weife nicht Abhilfe zu fchaffen, wenn eine

folche gefordert oder als notwendig erachtet wird, d.h. wenn die Befucher der Legen
nicht mit dem Gedanken fich abfinden können, den Uebelftand etwa unbequemen
Sehens in den Kauf zu nehmen. Auch hier find die Logen an den Seiten in
höherem Mafse getroffen als die mehr nach der Mitte zu fich erftreckenden.

Das in vielen franzöfifchen und deutfchen Theatern fich findende fog. Amphi-
theater kann in folchen Fällen, wo es fich wie eine einfache Erweiterung der
Galerie noäle vor die hinter ihm durchgeführten Ranglogen legt, leicht Anlafs dazu

geben, diefe letzteren umfomehr in die Höhe zu drängen, je mehr Sitzplätzé das
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Amphitheater enthalten folle, weil der Fußboden der oberflen Reihe des letzteren

um fo viel unter demjenigen der Logen liegen mufs, als erforderlich ift, damit die

Infaffen der letzteren gegen eine Störung oder Beläf’tigung gefichert feien. Diefes

Bedenken ift da gehoben. wo das Amphitheater, den ganzen mittleren Teil des

I. Ranges einnehmend, froh nach hinten bis an den Logengang hinaufzieht, fo dafs

die oberf‘ce Sitzreihe mit letzterem auf gleicher Höhe liegt.

Der fo erzielte Vorteil ift natürlich erkauft durch Aufopferung einer Anzahl

der heiten Logen und namentlich der in grofsen und Hoftheatern nur fchwer zu

entbehrenden Hofmittelloge (Gehe Art. 93, S. 148). Dies war der Fall im Alten

Hoftheater in Dresden (Fig. 146), welches ein typifches Beifpiel fiir die letztere Art
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Theater 71u-a’inanc zu Rom.

Syfl:em der Logenfcheidewiinde.

Die Einteilung der [Augen „ 11 zu jeder Seite der Mittelloge _‚ gefchieht auf der durch die Konfiruktion ermittelten

lirtifiungslinie:
L'Lä : Cl;‘ : Hulbm:ffer : 4 Einheiten; L'!) = 3 Einheiten;

]) := Punkt fur Kunvcrgicrung der Scheidewändc der erfien 8 Legen;

DG in 4 Teile geteilt; die Verbindungen der Teilungspunkte flellen in ihrer Verlängerung die Scheidewände

der letzten 4 Legen dar.

von Amphitheatern bietet, während ein folches der eriteren Art dasjenige der
Grofsen Oper in Paris (Fig. 147} darftellt.

Bisher war derjenigen Ermittelungen der Sehlinien für die einzelnen Platz-
kategorien gedacht worden, welche bezweckten, fo viel als möglich für jeden Platz
eines Theaters eine Verdeckung des freien Ausblickes durch die Vordermänner zu

verhüten. Indes können auch Behinderungen des Sehens herbeigeführt werden durch

die architektonifche Gefialtung einzelner Teile eines Saales.

Der Einrichtung der italienifchen Logen mit ihren bis an die Brüftung vor-

gezogenen Zwifchenwänden ift bereits mehrfach Erwähnung getan worden. Bei

derartiger Anordnung mufs die Mehrzahl der Logenbefucher von Anfang an auf

einen gleichmäfsig guten Ausblick auf die Bühne verzichten, da von den fämtlichen
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Plätzen der Loge nur die an der Brüfizung felbft einen freien Umblick haben können,
diejenigen innerhalb der Loge aber nur fo weit, als die Richtung der Zwifchenwände
dies geftattet. Fiir die Beftimmung der letzteren find verfchiedene Syfieme in An—
wendung gekommen, von denen einige befonders typifche hier zu erwähnen find.

Dasjenige im Teaz‘m sz'cz zu Venedig erfcheint übermäfsig verwickelt, und
aus diefem Grunde möge hier unter Verweifung auf Fig. 125 (S. 175) von einer
weiteren Erörterung desfelben abgefehen werden. Weit einfacher find diejenigen
der Theater Tordinone (Fig. 148) und fA7gentina (Fig. 149) in Rom.

Fig. 149.

 

      7'89‘1Ü.
Theater n"Af;gft/llina zu Rom.

Syfi;cm der Logenfcheidcwändc.

Die Einteilung der Logen — 5 zu jeder Seite der Mittelloge — gefchieht auf der durch
Brüftungslinie :

Schnittpunkt ]" der HalbmelTer A [(und A‘ _“? = Konvergierungspunkt für die Richtung der Scheidewändc der erflen 11 Lagen;
FG in 4 Teile geteilt; die Verbindungen diefer Teilungspunkte mit den entfprechenden der 4 letzten Logen Heilen in ihrez

Verlängerung deren Scheidewände dar.

die Konflruktion ermittelten

Im Theater alla Scala in Mailand (fiehe Fig. 122, S. 172) hat der Architekt
die Teilung der Logen —— auf jeder Seite der Mittelloge 18 — auf der Brüitungs-
linie und diefelbe Anzahl von Teilen auf der konzentrifchen Linie der Hinterwand
aufgetragen; die Verbindungslinien der fich entfprechenden Teilungspunkte [teilen
die Trennungswände dar.

In deutfchen und franzöfifchen Theatern hat die Richtung der Logenfcheidungen
nicht diefelbe Bedeutung wie in italienifchen, da fie, nicht viel über Brüf’tungshöhe
fich erhebend, das Gefichtsfeld nach den Seiten hin nicht beengen. Deshalb wird
für die Stellung derfelben vielfach diefelbe Methode angewendet wie bei der Scala;
bei anderer Bef’timmung der Richtung der Wände wird darauf Bedacht genommen,
die Logen räumlich möglichft vorteilhaft zu geltalten.
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In einigen Theatern findet man den der Brüftung zunächit liegenden, ungefähr

der Tiefe der er{ten Stuhlreihe entfprechenden Teil der Scheidewände in einem

Knick von der hinteren Linie abbiegend normal auf die Linie der Brüftung geführt,

wodurch ein gewiffer Vorteil für die Stellung der vorderen Stühle erreicht wird.

In folchen Fällen ift für die Teilung der Logen nicht die Brüftungslinie, fondern

die diefe Brechpunkte verbindende Linie zu benutzen.

Sehr verwickelt ift das von Cavos mitgeteilte Syftem, das deshalb hier über—

gangen werden darf123).

In den franzöfifchen wie auch in den deutfchen Theatern find die Trennungs—

wände der Logen meifiens durch einen konfolenartigen Anlauf mit einem hinteren,

rudimentären Anfatz einer Trennungswand verbunden, welcher teils aus konf’truktiven

oder äfihetifch-formalen Gründen, teils auch deshalb beibehalten worden if’r, weil

es angenehm iit, in jeder Loge eine kleine, den Blicken der nächften Nachbarn

entzogene Ecke zu haben. Die \Vandungen der in folcher Weife fich bildenden

Nifchen, welche gewöhnlich ungefähr die Tiefe der letzten Stuhlreihe haben, be-

nehmen allerdings den dort Sitzenden den feitlichen Umblick, fo dafs diefe gewiffe

Konzeffionen machen müffen. Trotzdem wird man fich in einem eleganteren Theater

nur ungern von diefen letzten Reiten der Trennungswände losfagen, ohne welche

auch eine das Auge befriedigende konf’rruktive Ausbildung der Einzellogen fchwer
zu erreichen fein würde.

Der in deutfchen wie in franzöfifchen Theatern faf’t allgemein durchgeführte

Grundgedanke, die Brüitungen der oberen Ränge hinter die der unteren zurück—

treten zu laffen, iPc in Bezug auf feine Bedeutung für die Erfcheinung eines Theater-

faales bereits befprochen worden. Aufser diefer hat es aber auch noch die weitere

Bedeutung, dafs durch diefe Erweiterung der Kurven der Brüi’rungslinien die wag-

rechte Entfernung der Plätze von der Bühne umfo gröfser wird, je höher fie liegen,

und dadurch der Gefichtswinkel verbeffert wird. Auch wird die Beleuchtung der

Ränge eine giinftigere infofern, als die unteren Ränge nicht in den vollen Schatten
der darüber liegenden kommen.

Eine befiimmte Regel über das Mafs diefes Zurücktretens kann nicht auf—

geitellt werden. Das Abwägen der Verhältniffe wird auch hier dem Empfinden

und dem Gefchmacke der Architekten zu letzter Entfcheidung zufallen, oder es

wird fich aus praktifchen und lokalen Anforderungen ergeben. Es ifl: aber wünfchens—

wert, dafs die Rangbrüitungen fich umfomehr wieder derfelben Lotrechten nähern,

je mehr fie an das Profzenium herantreten. Dies aus dem Grunde, weil fonft bei

den oberen Rängen an der Profzeniumswand eine zu grofse Fläche zwifchen der

Brüfiung und der Bühnenöffnung entfiehen und dem Sehen hinderlich fein
würde ”“).

Dafs eine eigentliche materielle und zwingende Notwendigkeit für folches

Zurücktreten nicht befieht, dafür bietet neben anderem namentlich der bekannte

italienifche Typus den Beweis, der, durch die Gewohnheit geheiligt, dem italieni-

fchen Publikum in keiner Weife läf’cig oder verbefferungsbedürftig erfcheint. Selbft

das neuefte und eines der gröfsten Theater Italiens, das Teatro fllafflmo in Palermo,
ift demfelben noch treu geblieben.

123) Siehe: C.wos‚ a. n. O., Taf. 4.

139) Siehe hierzu: LANGHANS, C. Ueber Theater etc. Berlin 1810 * und: OTTMER, C. D. Architekronifche Mit-

theilungen. Abt. 11 Das Künigfl'adt‘fche Schaufpielhaus zu Berlin. Braunfchweig 1830. S. 14 ff. u. Taf. 10.


